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Nr. S7.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägeen

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Mer
Tageblakt fr

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage

ebur
tr

Dieunstag, den 12. April 1802. 65. Inhragnng.
Jnſertiong-Gebwhr

für die 4 geſpaltene Corpuszelle ober deren Raum 1 P. für Prigete
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf

Für perlodiſche und größere Anzelgen entſprechende Einigung
nach Verelnbarung,

Nothzen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheils 30 P
Complizirier Satz wird entſprechen häher berechtet

Bellagen nach Ucherelnkunft,

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Inſerate entgegenger Kreisblatt.
Hktadt und Land.

Anzeigen-Annghme
für die Agnes

bis 9 Uhr Varmittags, grser
Anzeigen werden maglich

tags zur erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Seitens der Kaiſerlichen OberPoſtdireltion ſind jeht ſür die Herſtellung einer Fernſprech-

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

einrichtung in unſerer Stadt günſtigere Bedingungen als früher geſtellt worden. Jch erlaube
mir daher alle Diejenigen, welche ein Jntereſſe an der Ausführung einer derartigen Anlage haben,
zu einer nochmaligen Beſprechung am

Mittwoch, den 20. d. M., Abends 6 Uhr,
im untern Rathhausſaale ergebenſt einzuladen.

Merſeburg, den 8. April 1892. Reinefarth, Bürgermeiſter.
Die Stelle eines Polizei-Sergeanten iſt ſofort zu beſetzen. Gehalt 1000 Mk., daneben

wird ein nichtpenſionsberechtigte Beihülfe zu den Bekleidungskoſten im Betrage von jährlich 50
Mark gewährt. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 8. April 1892. Der Magiſtrat.
Die Stelle eines NachtpolizeiSergeanten iſt zu beſetzen. Gehalt 900 M. und eine

nicht penſionsberechtigte Beihülfe zu den Betteidungskoſten im Betrage von 50 M. jährlich. Civil-
verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich bei uns melden.

Wierſeburg, den 8. April 1892. Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 11. April 1892.

F Die jugendliche Arbeit in den
Vergbetrieben.

80. Noch keines der großen ſozialpolitiſchen
Reformgeſetze hat den Beifall der ſozialdemo-
kratiſchen Partei gefunden. Gegen alle iſt ſie auf
getreten und ſtets hat ſie die günſtigen Wirkungen
der geltenden Reformgeſetze für die Beſſerung der
Lage der Arbeiter nach Mögüichkeit zu verkleinern
und herabzuſetzen verſucht. Jetzt liegt dem preußi
ſchen Landtage eine Novelle zum Berggeſetze vor,
die den Spielraum, den die Arbeiterſchutznovelle
des Reichs den Einzelſtaaten für die Ordnung
der Arbeiterverhältniſſe im Bergbau gelaſſen hat,
auszufüllen und namentlich die Einführung von
Arbeitsordnungen ſicher zu ſtellen bezweckt. Der
ſozialdemokratiſchen Preſſe genügt natürlich der
Entwurf wieder in keiner Weiſe. Wie ſie aber
in ihrer Kritik verfährt, dafür folgendes Beiſpiel

Das Centralorgan „Vorwärts“ brachte einen
Artikel über den Schutz der Frauen und Kinder
in dem Entwurf und ſtellte dabei folgende Be-
hauptungen auf:

„Wie die verthierende Wirkung grauenhafter Berg
werksarbeit auf kindliche und jugendliche Naturen durch
eigene Schutzbeſtimmungen zu verhindern wäre darüder
ſteht in der ganzen Regierungsvorlage kein Wort zu leſen!
xwie in jeder beliebigen Fabrik, ſo können auch künftig
beim Bergbau, der doch weit geſundheitsgefährlicher iſt,
Kinder von 13 Jahren anſtandslos im ſchwarzen Staube

der Kohlenhalden und im Qualm der Grubenhöfe be
ſchäftigt werden ſogar volle 6 Stunden den Tag lang.
Jm Jahre 1890 waren es in Preußen nach den amtlichen
Berichten der Bergbehörden 329 ſolcher armen Weſen,
deren kindliche Kraft für einen Hungerpfennig derartig
ausgeſogen wurde, und die Zahl wird weiter wachſen, wie
ſie bisher gewachſen iſt.“

Das ſieht wirklich barbariſch aus. Wie iſt es
aber in Wirklichkeit? Die Novelle übergeht den
Schutz der jugendlichen Arbeiter einfach deshalb,
weil die Schutzvorſchriften des Reichsgeſetzes zur
Gewerbeordnung auch für den Bergbau
gelten. Davon erfährt der ſozialdemokratiſche
Leſer in dieſem Zuſammenhange nichts. Ferner:
Nach den „Amtlichen Mittheilungen“ aus den
Jahresberichten der Fabrikaufſichtsbeamten ſind
im Jahre 1890 im Ganzen 329 Kinder im
Alter von 12 bis 14 Jahren auf den Bergwerken,
Salinen und Aufbereitungsanſtalten Preußens
beſchäftigt geweſen und zwar: auf 214 Stein-
kohlenbergwerken 1, auf 109 Braunkohlenberg-
werken 21, auf 328 Erzbergwerken und Auſ-
bereitungsanſtalten 307. Auf Steinkohlenberg-
werken iſt alſo im Jahre 1890 in Preußen that-
ſächlich ein Kind veſchäftigt geweſen. Die 21
auf Braunkohlenbergwerken beſchäftigten Kinder
ſind ſämmtlich über Tage zu leichten Verrichtungen,
wie Botengängen, Reinigen der Zechenhäuſer
und Förderwagen, Schmieren der letzteren und
Aufſetzen von Preßſteinen verwendet worden.

Auf den Tagesanlagen der Erzbergwerke
und deren Aufbereitungsanſtalten bietet ſich aller-

dings reichlichere Gelegenheit zur Beſchäftigungvon Kindern. Sie beſteht nach den Darlegungen

des „Reichsanzeigers“ in Ausklauben von Geſtein
im Freien oder ſehr einfachen und leichten Hantir-
ungen in gut gelüfteten und temperirten Wäſche
räumen. Für die Angehörigen der Kinder würde
ihr Ausſchluß von dieſer mit keinerlei Nachtheilen
verbundenen Verdienſtgelegenheit die empfind-
lichſten Wirkungen haben. Uebrigens haben die
meiſten dieſer verhältnißmäßig wenigen auf Berg
werken und deren Nebenanlagen thätigen Kinder
bie her ſchon im Alter von 13--14 Jahren ge-

auf Bergwerken überhaupt nicht

werbeordnungs-Novelle).

ſchan lange für ein Laſter erklärt worden.

ſtanden, und vom 1. April d. J. ab iſt die Be
ſchäftigung von Kindern unter 13 Jahren auch

mehr, von
Kindern über 13 Jahren nur dann zuläſſig,
wenn ſie nicht mehr zum Beſuche der Volksſchule
verpflichtet ſind (5 135 Abſ. 1, 8 154 a der He-

Mit ſolchem Verſchweigen wichtiger Beſtimm-
ungen und ſolcher Unkenntniß der thatſächlichen
Verhältniſſe wird alſo „vernichtende“ Kritik ge-
übt. Der Leſer glaubt natürlich, was ihm ſein
Organ vormacht, und wird verbittert gegen die
ſtaatliche Sozialreform, womit der Generalzweck
erreicht iſt; denn Zufrieden heit iſt bekanntlich

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin,

die Ueberſiedelung der

ſeinem 60. Geburtstag einen prachtvollen Militär

Mitzler, Correſpondenz-Secretair des Kaiſers,
überbrachte denſelben. Die „Norddeutſche All-
gemeine“ druckt das Programm der Reiſe
des Kaiſerpaares nach Danzig ab und
berührt dabei das Gerücht von einer Begegnung
mit dem Czaren in Danzig. Das Bla't
bemerkt, daß das Reiſeprogramm dieſes Gerücht
nicht an Wahrſcheinlichkeit gewinnen laſſe. Auf
der Rückfahrt aus Kopenhagen ſei eine Begegnung
auf jeden Fall unmöglich, weil das Ehejubiläum

11. April.
Der Kaiſer geht am 20. April nach der Wart-
burg zur Auerhahnjagd und kehrt am 22. April
gleich rach Potsdam zurück, wohin inzwiſchen

kaiſerlichen
Familie erfolgt. Graf Walderſee hat zu
mantel aus grauem Stoff erhalten. Der Geh., Rath

des däniſchen Königspaares erſt auf den 26, Mai
falle.

Unterſuchung der Börſenverhält-
niſſe. Am 6., April fand im großen Sasl des
Reichsbankgebäudes die Eröffnung der Kommiſſion
für die Unterſuchung der Börſenverhältmiſſe ſtatt,
Der Staatsſekretär des Jnnern, Staats Miniſter
Dr. von Boetticher begrüßte zunächſt die er
ſammlung und gedachte ſodann der Gründe, die
zur Berufung der Kommiſſion geführt haben.
Der Staatsſekretär erwähnte, wie wir dem
„Reichsanz.“ entnehmen, daß Seine Majeſtät
durch Erlaß an das Stagats- Miniſterium die
Unterſuchung der zu Tage getretenen Mißſtände
angeordnet habe, worauf beſchloſſen worden ſei,
zunächſt ſachkundige Perſonen über alle in Frage
kommenden Punkte ſich äußern zu laſſen. So
ſei der Gedanke der Erhebung entſtanden. Der
Miniſter dankte den erſchienenen Herren für die
Bereitwilligkeit zur Mitwirkung bei der großen
Aufgabe und ſprach die Hoffnung aus, daß,
ſelbſt wenn die Mißſtände nicht oder nicht in
dem allgemein vermutheten Umfange beſtehen
ſollten, doch die Arbeiten der Kommiſſion ſowohl
zur Heilung vorhandener Uebel wie zur Be-
ruhigung der Bevölkerung dienen werden.
Danach übernahm der Präſident des Reichs-
bank-Direktoriums Dr. Koch die Leitung der
Verhandlungen er führte aus, daß die Börſe
eine für das geſammte Wirthſchaftsleben noth
wendige Einrichtung ſei, die allerdings auch
große Mißſtände und Gefahren in ſich berge,
und zwar ſeien dieſe Schattenſeiten nicht erſt
jetzt und nicht in Deutſchland allein hervor
getreten, ſondern international und zum Theil
wenigſtens ſeit Jahren bemerkt und bekämpft.
Wenn auch die Aufgabe der Kommiſſion ſich
als ſehr ſchwierig erweiſe, ſo könne man doch
hoffen, daß bei allſeitiger treuer Arbeit auch
poſitive Reſultate zu erzielen ſein würden. Jn
der ſich unmittelbar an die Eröffnung an
ſchließenden erſten Sitzung wurde beſchloſſen,
zunächſt Material hinſichtlich der über das
Börſenweſen in den verſchiedenen Bundesſtaaten
und auch im Auslande beſtehenden Beſtimmungen
und Handelsgebräuche einzuziehen. Sodann
wurde der Entwurf eines Fragebogens durch-
berathen und nach eingehender Beſprechung mit
wenigen Aenderungen und Zuſätzen angenommen.

TJ- T 77Auferſtanden.
Oſter Erzählung von W. Spangenberg.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß aus Nr. 86.)
Da erhob Fritz vertrauensvoll ſein Auge und

ſprach:Vater will ich ſagen und allezeit Jhren
Deinen Worten willig folgen.“

„Es freut mich, dies zu hören antwotete
Berkel, die Gartenthür öffnend und mit den
Seinigen in das Haus tretend.

Noch fröhlicher als früher verliefen die Oſter
feiertage in dem kleinem trauten Kreiſe, und
und wie ſie, in ſtetem Glück, in ungetrübter Zu
friedenheit gingen noch mehrere Jahre dahin.
Unterdeſſen hatte Berkel aber nicht nur Alles
gethan, was in ſeinen Kräften ſtand, ſeine drei
Schützlinge in jeder Weiſe ausbilden zu laſſen,
ſondern auch ſeinen Wohlthätigkeitsſinn gegen
Arme und Hülfsbedürftige des Städtchens hatte
er in ausgiebigſtem Maaße bethätigt. Die ur
ſprünglich günſtigen Vermögensverhältniſſe Berkels
hatten ſich dadurch zu ſeinem eigenen Nachtheil
verſchlechtert, und als es galt, die beiden zu
Jünglingen herangewachſenen Knaben einer
ſicheren Lebensſtellung entgegenzuführen, da ſah
der brave Mann plötzlich zu ſeinem ſchwerſten
ans und Verdruß, daß ihm dies unmöglich

ei.

Fritz, deſſen geiſtige Beanlagung während des
Aufenthalts im Hauſe der Pflegeeltern und durch
den genoſſenen guten Unterricht auf den Gym
naſium der größeren Nagbarſtadt ſich weſentlich
vervollkommnet, erkannte zuerſt die ungünſtige
Wandlung der Dinge, und ſo ſcheu und zaghaft,
wie er, der arme Knabe, an jenem Gründonners
tage ſeinem Pflegevater ſich genähert, ſo ent
ſchloſſen und von männlichen Willen durchdrungen

trat er heute, an einem Charſreitage vor Berkel
hin und ſprach mit Thränen in den Augen:

„Theurer Vater, was Du an mir gethan, all'
das Gute, all' Deine Liebe Dir und der treu
ſorgenden Mutter zu vergelten dazu werde ich
nie, ſo lange ich lebe, im Stande ſein. Um
Eines aber bitte ich Dich: geſtatte mir, Dein mir
theures Haus, meine mir unendlich lieb gewordene
zweite Heimath verlaſſen und durch eigene Kraft
mein Glück verſuchen zu dürſen.“

Wo willſt Du hin, was beginnen, lieber Fritz?“
fragte Berkel tief gerührt.

„In die Welt hinaus, lieber Vater! Jch hoffe
Dir zeigen zu können daß ich der Wohlthaten,
deren Du mich haſt theilhaftig werden laſſen,
würdig war.“

Berkel wandte ſich ab, rief ſeine Gattin herbei
und theilte ihr den Entſchluß, den Fritz gefaßt,
mit. Kurze Zeit darauf erſchienen, von Neu
gierde getrieben, auch Adolf und Marie, und als
der Erſtere hörte, was Fritz beabſichtigte, rief er
bittend aus

„Nimm mich mit, lieber Bruder! Allein darſſt
Du nicht gehen! Was auch kommen möge, gern
und freudig will ich Dein Geſchick theilen

Einen Augenblick, während deſſen Marie, die
zur blühenden Jungfran herangewachfen, verſtohlen

ihre Thränen trocknete, waren Alle ſtill, dann
ſagte Fritz, ruhig, aber entſchieden

„Es kann nicht ſein! Wir wollen treue Brüder
bleiben und wenn ich wiederkehre

„Wenn Du wiederkehrſt? ſchluchzte Marie.
„Er wird uns nicht vergeſſen mein Kind!“

ſagte Berkel, ſeine innere Bewegung mühſam
unterdrückend.

Damit ſchloß dieſe für Alle an Ueberraſchungen
ſo reiche Scene. Frau Berkel und Marie zogen
ſich zurück und ſprachen ſich gegenſeitig Troſt
zu. Berkel ſchlich, völlig niedergeſchlagen und

doch wieder erfreut über den Muth und das
Selbſtvertrauen, die Fritz beſeelten, in ſein Zimmer,
nur Fritz und Adolf plauderten noch längere
Zeit, im Garten promenirend, über die Zukunft.

Nicht wie früher herrſchte diesmal während
des Oſterfeſtes die fröhliche Stimmung in dem
Hauſe Berkels. Wie ein Alp lag es auf Aller
Herzen, und erſt am dritten Feiertage, als Fritz
ſeinen Weg in die ungewiſſe Zu'unft angetreten
und die ergreifenden Abſchieosſcenen vorüber
waren, glitt das einige Tage hindurch bewegte
Leben in dieſem früher ſo friedlichen und glück-
lichen Hauſe allmählich wieder in ruhigere Bahnen.
Allein die einſtige ſchöne Häuslichkeit ſchien ſeit
dem Fortſein Fritz Mierkels gewichen. Wohl
waren Berkel und ſeine Gattin, wie das Geſchwiſter-
paar aufrichtig bemüht, ſich gegenſeitig den Ver-
luſt des in die Ferne Gezogenen vergeſſen zu
machen oder ihn doch zu mildern, indeß faſt mit
jedem neuen Tage traten andere, ſchwe ere Sorgen
an den mehr und mehr alternden Berkel heran,
und darunter litten wieder alle die Uebrigen.
Berkel ſah ſich mit den Seinigen jetzt gezwungen
manch kleinen, beſcheidenen Genuß den man ſich
früher im trauten Familienkreis gegönnt, zu ent-
ſagen, und nicht ſelten traf es ihn ſchmerzlich,
wenn er, der ſonſt mit vollen Händen gegeben,
einen Hilfsbedürftigen nach dem andern abweiſen
mußte.

„Es geht nicht mehr, ich bin ſelbſt arm,“
ſagte er dann traurig, ja beſchämt, und um
ſolche ihn erſchütternden Scenen von ſich fern
zu halten, ſchloß er ſich oft Tage lang in ſein
Zimmer ein und war für Niemanden zu ſprechen

Tieſen Verdruß bereitete es Berkel auch, daß
Fritz, trotzdem er ſchon ſechs Wochen vom Hauſe
fort war, noch nicht das mindeſte Lebenszeichen
von ſich gegeben hatte, und wie ihm, ſo erging es
Frau Berkel, Adolf und Marie. Da am erſten

Pfingſtmorgen leuchtete ein Strahl neuer freu-
diger Hoffnung in das Haus. Der Poſtbote
brachte einen mit fünf Siegeln verſehenen Brief,
deſſen Aufſchrift ſofort Fritz als den Abſender
erkennen ließ.

„Mannheim!“ murmelte Berkel, als ſein Blick
auf den Poſtſtempel fiel, dann ſtürzte er jubelnd
in das Nebenzimmer, wo ſeine Gattin, Adolf und
Marie zuſammen ſaßen.

„Fritz! Fritz!“ kam es haſtig über ſeine Lippen,
ſchnell öffnete er das Couvert und ſtarr vor
Ueberraſchung keines Wortes mächtig, entnahm
er der Hülle neben dem Begleitſchreiben einige
Banknoten.

Umdrängt von allen im Zimmer Anweſenden
las er nun wie es ſeinem Pflegeſohne geglückt,
in einer bedeutenden Maſchinenfabrik einen Poſten
als Techniker zu finden und daß er die beſte
Ausſicht habe, ſich dort eine Lebensſtellung zu
gründen, und wie er mit allen Kräften danach
ſtreben werde, dieſes Ziel zu erreichen. Dann,
einige Gedankenſtriche und die üblichen „herz-
lichen Grüße an Alle

„Dann?“ ſagte Berkel mit einem bedeutungs-
vollen Blick auf die erröthende Marie. Dieſe
aber hüllte ſich in Schweigen und machte ſich,
von Allen ungeſehen, irgendwo anders etwas zu
ſchaffen.

Solche freudige Scenen wiederholten ſich von
nun ab in gewiſſen Zviſchenräumen regelmäßig
in dem Berkel'ſchen Hauſe, und ſtets, wenn dies
geſchah, gab es dort wieder fröhliche Menſchen.
Auch Adolf hatte inzwiſchen ein Unterkommen
mit beſcheidenem Einkommen auf einem Büreau
gefunden und konnte dadurch ein wenig die alten
Tage des Berkel'ſchen Ehepaares ſorgenfreier ge
ſtalten helfen, während Marie ebenfalls micht
unthätig war und durch leichte weibliche Hand
arbeiten einen kleinen Verdienſt erwarb,



Jn Beſtätigung der Nachricht der „Poſt“
über die Militärvorlage für die nächſte
Reichstagsſeſſion ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“: „Es iſt in der That richtig, daß die
leitenden Kreiſe mit Erwägungen zur Verſtärkung
der Wehrkraft ſich eingehend beſchäftigen, und
genügt wohl ſchon dieſe Thatſache, um die viel
fachen anderweiten Kombinationen in der Preſſe
zu entkräften.“

Der Landtag hat in ſeinen Arbeiten eine
Pauſe eintreten laſſen, um nach Oſtern noch eine
Reihe wichtigerer Vorlagen erledigen zu können.
Seine bisherige Thätigkeit während des erſten
Vierteljahrs hat außer dem Stagatshaushaltsetat,
den auf die evangeliſche Kirche bezüglichen Staats
geſetzen, dem Polizeikoſtengeſetz und dem Geſetz
über die Aufhebung der Beſchlagnahme des ſogen.
Welfenfonds keine größeren Ergebniſſe in Geſtalt
von Geſetzen hervorgebracht. Indeſſen hat ſich
während dieſer Zeit eine politiſche Wendung
inſofern vollzogen, als nach dem Wechſel im
Kultusminiſterium und im Präſidium des Staats-
miniſteriums auf die Weiterberathung des Volks-
ſchulgeſetzes, das die Hauptaufgabe der Seſſion
bilden ſollte, verzichtet wurde. Ferner mag von
den Ergebniſſen der Seſſion noch hervorgehoben
werden, daß der Landtag die Gehaltserhöhungen
der Lehrer an den höheren Schulen wie den
Normaletat genehmigt, auch die für Aufhebung
der Stolgebühren ausgeworfenen Gelder, ſowie
die erſte Rate für den Berliner Dombau be-
willigt hat. Bemerkenswerth iſt auch die That-
ſache, daß die ſchließliche Feſtſtellung des Etats
nicht um einen Pfennig von der im Voranſchlag
geforderten Summe von 1851 116697 Mark
abweicht, nur ſind 238506 Mark von den außer
ordentlichen Ausgaben übernommen worden. Für
die Arbeiten nach den Ferien ſtehen noch aus
das Berggeſetz, die Geſetze über die Stolgebühren
und über den Bau von Eiſenbahnen unterſter
Ordnung, ferner die Secundärbahnvorlage ſowie
die Berathung eines Nachtragsetats. Man darf
ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß dieſe Vor-
lagen bei rein ſachlicher Behandlung glücklich
erledigt werden.

Kauf bricht nicht Miethe. Jn dem
erſten Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuchs
war der in verſchiedenen Theilen des Reichs
geltende Grundſatz: „Kauf bricht Miethe“ auf-
genommen worden. Dagegen erhob ſich in der
öffentlichen Kritik lebhafter Widerſpruch nament
lich in den Großſtädten, wo viele Häuſer häufig
den Beſitzer wechſeln, würden die Miether in eine
ſehr unſichere Lage kommen, wenn ſie gewärtigen
müßten, von jedem neuen Beſitzer aus der Woh
nung gewieſen zu werden. Der Grundſatz des
preußiſchen Landrechts: „Verkauf bricht nicht
Miethe“ entſpricht den Bedürfniſſen des Miethers
und iſt in Preußen vollkommen eingebürgert.
Die (zweite) Kommiſſion für das bürgerliche
Geſetzbuch hat jetzt den Entwurf dahin abgeän-
dert, daß der Verkauf des Grundſtücks die
Miethsverträge unberührt laſſen ſoll. Die Com-
miſſion nahm dazu den Vorſchlag an, daß jeder
Miethsvertrag, der auf länger als ein Jahr ge-
ſchloſſen werde, der ſchriftlichen Form bedürfe
und in Ermangelung derſelben nur auf ein
Jahr gelte. Auch dies entſpricht im Weſent-
lichen dem Zuſtand unter dem preußiſchen Land
recht.

Der Beſchluß der konſervativen
Fraktion des Herrenhauſes über den Austritt
des Herrn von Helldorf iſt mit 35 gegen
zwei Stimmen gefaßt worden. Da die konſer-
vative Fraktion des Herrenhauſes 109 Mitglieder
zählt, war bei der Beſchlußfaſſung nur ein
Drittel derſelben anweſend. Zu der Kriſe in

Sechs Jahre waren unter dieſen Verhältniſſen
verſtrichen, da, am erſten Oſtertage Morgens
trat ein ſtattlicher, elegant gekleideter Herr, deſſen
echt männliches Antlitz ein wohlgepflegter ſchwarzer
Vollbart umrahmte, bei Berkel ein. Verwundert
ſtarrte dieſer den Fremden eine Secunde lang
an. Doch noch bevor er ein Wort hervorge-
bracht und den Ankömmling um ſein Begehren
befragt, fühlte er ſich von zwei kräftigen Armen
umſchlungen und ſeine welken Wangen von Küſſen
bedeckt.

„Mein theurer Vater! Du kennſt mich nicht,
wie es ſcheint Deinen Fritz?“

Langſam entwand Berkel ſich der Umarmung
und nun gab es einen Augenblick freudigen
Wiederſehens on dem natürlich auch Frau
Berkel, Adolf und Marie theilnahm wie er
ſchöner, erhabender kaum gedacht werden kann.

Seit langen Jahren zum erſten Male wieder
würzte goldner Rebenſaft das Mahl am Mittags
tiſche, und als die Gläſer hell klirrten und Fritz
mit Marie anſtieß, ſprach er:

„Marie, theure Schweſter, ich habe mein Wort
gehalten, willft auch Du mir nun eine Bitte
erfüllen

Hoch erröthend ſenkte das junge Mädchen den
Blick und kaum hörbar flüſterte ſie:

„Welche Bitte
„Nicht nur eine liebe Schweſter, ſondern mein

theures Weib ſollſt Du künftig ſein willſt
Du?“

Und als jetzt Marie ihr Auge zu dem Manne
emporſchlug, den ſie ja ſchon vor Jahren geliebt
da war der Herzensbund ſür's Veben geſchloſſen.
Ein Hoch auf das glückliche Brautpaar, dann
ſagte Berkel mit zitternder Stimme

„Nun laßt auch mich noch einige Worte ſagen.
Mein lieber Fritz, Dir, Euch allen bin ich eine
Erklärung ſchuldig, die ſchon ſeit dem Tage, an

ländern in Rußland zu beſchränken.
dem ich Dich zum erſten Male hier ſah, mein

der deutſch-kouſervativen raktion
ſchreibt man der freikonſervativen „Schleſiſchen
Zeitung“ aus Berlin:

„Soweit wir die Stimmung der konſervativen Fraktion
des Abgeordnetenhauſes kennen, kann die „Kreuz Zeitung
ihrem materiellem Jnhalt nach heute in viel höherem
Grade als Organ der Partei gelten als jemals während
des ganzen letzten Jahrzehnts, wenngleich der Ton und
die Formen des Blattes von den Abgeordneten vielfach
nicht gebilligt werden. Der Anhang des Herrn von Helldorff
im Abgeordnetenhauſe wird ſich kaum über ein Dutzend
Abgeordnete belaufen und auch in der Reichstagsfraktion
iſt der früher bedeutende Einfluß von Helldorffs thatſächlich
zurückgegangen. Die Hoffnungen auf eine Spaltung der
Konſervativen werden ſich wahrſcheinlich nicht er
füllen: was allenfalls in Frage kommen kann, ift die
Abſplitterung eines kleinen Bruchtheils der Partei.“

Aus konſervativen Kreiſen, welche dem Ab-
geordneten von Helldorff naheſtehen, wird
dagegen bekannt, daß das Verhalten der kon-
ſervativen Partei des Herrenhouſes ihn ziemlich
unberührt gelaſſen habe. Erneute Verſuche, den
Riß in der konſervativen Partei noch einmal zu
verkleiſtern, wären geſcheitert. Herr v. Helldorff
ſei keineswegs, wie man vielfach, namentlich im
Kreiſe ſeiner konſervativen Gegner annimmt,
iſolirt, vielmehr ſtände die überwiegende Mehr
heit der konſervativen Fraktion des Reichstages
hinter ihm, die ſchon ſeit längerer Zeit gewiſſer-
maßen einen Gegenſatz zu der konſervativen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes gebildet hätte.

Coloniales. Der Dirigent der Colonial
Abtheilung, Geheimer Legationsrath Dr. Kayſer,
wird in Begleitung des Directors der deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die Reiſe nach
Oſtafrika am 11. Mai ab Neagpel antreten.
Die Ankurft in Tanga iſt für den 31. angeſetzt.
Die Dauer der Reiſe iſt unbeſtimmt. Der
Colonialrath wird am 20 d. M. in Berlin
wieder zuſammentreten. Da aber nur wenig
Material vorliegt, ſo wird die Zahl der Sitzungen
nur eine geringe ſein.

OeſterreichUngarn. Es tauchen neuer-
dings Gerüchte über den bevorſtehenden Rück-
tritt des ungariſchen Landesvertheidigungs-
Miniſters Fejervary auf. Die Wiener
Arbeiterſchaft wird die Maifeier ge-
trennt begehen. Die gemäßigte Fraktion ver-
anſtaltet Vormittags Volksverſammlungen zur
Beſprechung der Maifeier und zieht Nachmittags
in den Prater. Doch bereitet das Nachmittags
programm noch Schwierigkeiten, da wegen des auf
einen Sonntag fallenden 1. Maidie Praterwirtheihre
Räumlichkeiten für Arbeiter allein nicht hergeben
wollen. Die Oppoſition wird Vormittags in
den Verſammlungen für den Achtſtundentag
demonſtriren und Nachmittags Gartenfeſte ver-
anſtalten, wozu beſonders die Arbeitsloſen ein
geladen werden ſollen. Das Tragen blauer
Blouſen wird a's erwünſcht bezeichnet, aber
nicht zur Bedingung gemacht.

Frankreich. Die Prozeßverhandlung
gegen Ravachol iſt auf den 25. d. Mts.
feſtgeſetzt worden. Jn Roanne hat in der
dortigen Kirche während der Predigt ein
Hand gemenge ſtattgefunden; ein Diacon
wurde verwundet.

ESpanien. Die Königin-Regentin iſt
durch ein leichtes Unwohlſein das Zimmer
zu hüten genöthigt. Jn einem Bergwerk bei
Linarez wurde eine beträchtliche Menge Dyn amit
geſtohlen. Der Anarchiſt Numez iſt ver-
haftet worden.

Rußland. Der „Pol. Correſp.“ geht aus
Petersburg die Nachricht zu, daß dem ruſſiſchen
Reichsrathe demnächſt ein Geſetzentwurf zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll, welcher den
Zweck verfolgt, die Anſiedelung von Aus

Herz bedrückt. Dein Name iſt nicht Fritz Merkel,
ſondern Du biſt der Sohn meines armen, un-
glücklichen Bruders, dem ich ſo gern geholfen
hätte, aber ich konnte es nicht denn ich war
in jenen Tagen, als er der Hülfe dringend be
durſte, ſelbſt noch ein mittelloſer Mann, wie ich
es heute wieder bin vergieb mir, mein ge
liebter Neffe. Gott ſegne Dich, Gott ſegne Marie!“

Ergriffen hatten Alle dieſen überraſchenden
Worten Berkels zugehört, Fritz aber reichte ihm
bewegt die Hand und ſagte:

„Jch habe Dir, theurer Onkel, nichts zu ver-
zeihen, nur eine Bitte gewähre auch Du mir
Deinen und der Tante Lebensabend zu verſchönen,
wird fortan mein Beſtreben ſein, folget mir wie
Marie in meine neue Heimath, und Adolf, Du
ſchließeſt Dich unſern Lieben an für Dich
werde ich ebenfalls ſorgen.“

„Nun, wie' Gott es will, ſo möge es ſein!“
fügte Berkel hinzu, „das heutige iſt das herrlichſte
Auferſtehungsfeſt, welches ich je erlebt.“

Nach ſchweren Kämpfen.
23. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Mehr als je nahm Heinrich ihre Sorge in
Anſpruch; er kränkelte. War es die Folge
der überſtandenen Anſtrengungen, war es die
völlige, wenn auch günſtige Veränderung in ſeiner

Lebensweiſe, des Knaben Wangen wurden
immer bleicher, während die ſeines Schweſterchens
von Tag zu Tag friſcher erblühten. Kaum ein
halbes Jahr lang hatte er die Schule veſucht, in
welcher er mit dem lange gewaltſam zurück-
gedrängten Lerneifer, der ihn ſtets beſeelt hatte,
raſche Fortſchritte machte, als er eines

Die Maßregel ſeidirekt gegen die Anſiedler
deutſcher Nationalität gerichtet. Wie
in dem Bericht der „Pol. Correſp.“ weiter con
ſtatirt wird, ſoll ſich die Abneigung der ruſſiſchen
Bevölkerung gegen das deutſche Volk zuſehends
verſchärfen. Der Zuſtand des Finanz-
miniſters Wyſchnegradski wird als be
denklich angeſehen. Die „Nowoje Wremja“
ſagt, daß es für die ruſſiſche Landwirthſchaft ein
ſehr gefährliches Geſchenk ſein würde, wenn man
als Gegenleiſtung auf die Ermäßigung oder Auf-
hebung der deutſchen Zölle auf ruſſiſches Getreide
die ruſſiſchen Schutzzölle ſchwächen wolle.

HOrient. Die Unterſuchung in der Mord-
affaire Vulkovichs iſt, wie aus Konſtanti-
nopel gemeldet wird, abgeſchloſſen. Die Akten
ſind dem Juſtizminiſter übergeben worden. Aus
denſelben geht hervor, daß als unmittelbarer
Thäter Merdjan dringend verdächtig erſcheint,
während Chriſtow als ſein Mitſchuldiger an
geſehen wird. Auf ärztliche Anordnung ſiedelt
die Königin von Rumänien Ende nächſten
Monats in die Umgegend Salzburgs
über; die Verhandlungen wegen miethweiſer
Ueberlaſſung eines Schloſſes, das einſt Eigenthum
des Königs Ludwig von Baiern war, an die
Königin ſind nahezu beendet. Aus Kairo
wird gemeldet, daß die Ueberreichung und Ver-
leſung des Jnveſtiturfirmans auf nächſten
Donnerſtag Vormittag feſtgeſetzt iſt.

nnahme von Jnſeraken für die
am Nachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 8. April. Nach dem General

Rapport des Vorſitzenden, Kam. Markendorf-
Freyburg, gehörten dem Saale-Unſtrutbezirk,
welcher die Kreiſe Querfurt, Naumburg, Zeitz
Merſeburg, Weißenfels und Eckartsberga um-
faßt, am 1. Januar 1892 120 Vereine mit
6161 Mitgliedern einſchl. 160 Ehren mitgliedern
an. Seit dieſer Zeit haben ſich wiederum 15 Ver-
eine mit ca. 750 Mitgliedern gemeldet, deren
Aufnahme erſt noch erfolgt. Nach einer heute
erfolgten Bekanntmachung der PolizeiVerwaltung
wird die ſeitens des Herrn Miniſters der öffent-
lichen Arbeiten angeordnete Stationirung an
Unſtrut und Saale, mit deren Ausführung
der Königl. Baurath Herr Boes betraut iſt, dem
nächſt beginnen und zwar werden zunächſt die
Vermeſſungsarbeiten ausgeführt.

z Querfurt, 6. April. Wie feuerge-
fährlich Chili-Salpeter iſt, beweiſt
folgender Fall. Als am Montag der Direktor
des hieſigen Vorſchuß-Vereins Dünger am Bahn-
hofe ausladen ließ, fingen auf bis jetzt uner-
klärliche Weiſe drei Ballen CthziliSalpeter an
zu brennen, wobei ein ungeheurer Rauch entſtand.
Nur der ſchnellen Hilfe der Bahnarbeiter iſt es
zu danken, daß das Feuer bald gelöſcht wurde.
Der Direktor, Herr Rebling, aber hat ſich an
beiden Händen arge Brandwunden zugezogen.

f Querfurt, 10. April. Am Palmſonntag,
wurden in hieſiger Stadtkirche 60 Knaben und
70 Mädchen konfirmirt.

4 Qnerfurt, 10. April. Welche ſchwere
Verfolgung das arme Spatzenvolk, dem auch
heute noch mancher Landwirth, Oebſter und
Gärtner Verderben geſchworen hat, im Anfang

des vorigen Johrhunderts hier in unſerer Gegend
zu erleiden hatte, zeigt uns ein Paragraph einer
„Hochfürſtlich SachſenQuerfurthiſchen Forſt und
Jagdordnung“ Herzog Chriſtians von Sachſen-Waßenfels Querfurt die im Jahre 1728 vom

damaligen Fürſtlich Weipenfelſiſchen „Hofbuch
drucker“ Gotiſried Teutſcher zu Querfurt fein
ſäuberlich gedruckt wurde. Jn dem betr. Para-
graphen wurde nicht nur im Allgemeinen den
Unterthanen ans Herz gelegt, die ſchädlichen
Sperlinge auf alle thunliche Art und Weiſe „mit
Legung gewöhnlicher Netze, Hafer, Rieſpen,
thönernen Bullen, worinnen ſie zu hecken pflegen,
auch Blaſeröhren“ nachzuſtellen, ſondern es wurden
auch beſtimmte Lieferungen von todten Sperlingen
oder wenigſtens deren Köpfen jährlich an zwei
beſtimmten Terminen und bei gewiſſen Gelegen
heiten an die Behörden bei Strafe eines
Groſchens für jeden fehlenden befohlen. So
mußte in den Städten jede Jnnung je nach ihrer
Größe jährlich 2-6 Mandel, außerdem jeder
Bürger, und ſobald jemand das Bürgerrecht er-
werben oder ein Bürger heirathen wollte, ein
Schock, jeder Tagelöhner ein halbes, auf den
Dörfern jeder Zweiſpänniger ein Schock, jeder
Einſpänniger 3 Mandel, ein Hinſerſattler und
Hausgenoſſe 2 Mandel auf die Rathhäuſer und
Aemter liefern. Die genaue Befolgung dieſer
Maßregeln zu beobachten waren die Forſt
behörden ſtrengſtens angewieſen. Das waren
ſchlechte Zeiten für die armen Sperlinge!

f Roßleben, 8. April. Jm Foorſtbezirk
Ziegelroda wurde Dienſtag Abend ein frecher
Wildfrevel entdeckt. Arbeiter fanden bei der
Rückkehr aus dem Forſt ein Altthier ausgeweidet,
mit einem alten Ueberzieher verhüllt, an einem
Baum hängen. Bei den Eingeweiden liegend
fand man auch das Kälbchen vor. Entweder
ſind die oder der Thäter ſehr unvorſichtig zu
Werke gegangen oder am Dienſtag geſtört worden.
Man vermuthete ſofort, daß die Thäter ſich noch
zur Abholung des in einer Schlinge gefangenen
Wildes einfinden würden, und ſtellte Wachen aus.
Wirklich gelang es, früh am Mittwoch zwei Männer
feſtzunehmen, als ſie ſich eben anſchickten, das
Wild in einem mitgeführten Fuhrwerk zu bergen.
Ueber Namen und Herkunft derſelben hat noch
u Beſtimmtes in Erfahrung gebracht werden

nnen.
Kaſſel, 9. April. Der Geheime Regierungs-

Rath Schulrath Falckenhainer, ein bekannter
Volksſchriftſteller und um das heſſiſche Volks
ſchulweſen hervorragend verdienter Schulmann,
iſt geſtorben.

f Meiningen, 10. April. Die Ver-
mählung des Prinzen Ernſt von Sachſen-
Meiningen mit Fräulein Marie Jenſen
wird, der „Poſt“ zufolge, kurz nach Oſtern in
Rom ſtattfinden.

f Königſee, 7. April. Jn dem im Gebiete
des Landrathsamtes Königſee belegenen Dorfe
Meura brach dieſer Tage aus einer bisher un
bekannt gebliebenen Entſtehungsurſache ein
großes Feuer aus, durch welches drei Wohn
häuſer, drei Scheunen und ein großes Stall-
gebäude in Aſche gelegt wurden. Leider iſt dem
Brande auch ein Menſchen leben zum Opfer
gefallen, indem die Ehefrau des auf einer Ge
ſchäftsreiſe befindlichen Händlers Schwarz bei
dem Verſuche, Werthpapiere zu retten, in den
Flammen ihren Tod fand.

F Leipzig, 10. April. Wie der „Wähler“
mittheilt, hat das ſtädtiſche Polizeiamt die Er-
laub niß zu einem öffentlichen Aufzuge zur
Feier des 1. Mai verweigert.

Jn einer Ziegelei in Mockritz bei Döbeln
unterhielten ſich mehrere Arbeiter über das Er

n 7 J S J eTages mit heftigem Fieber heimkehrte, welches
nur der Vorbote des typhöſen Zuſtandes war,
der ſich nach und nach entwickelte.

Nun kam eine ſchwere, trübe Zeit für das
Haus. Niemand wurde empfangen, die
Fenſter des Krankenzimmers waren verhängt,
und alles im Hauſe ging auf den Fußſpitzen
umher.

Mit dem kleinen Knaben wurde es von Tag
zu Tag ſchlechter, er lag ſchon über zwei Wochen.
Bei dem zuletzt abgehaltenen Conſilium hatten
die Aerzte die Achſeln gezuckt und die Frage
der beſorgten Eltern damit beantwortet, daß ſie
auf den kleinen, bis auf die Knochen abge-
magerten Kinderkörper wieſen und erklärten, es
ſei mehr als unwahrſcheinlich, daß eine bereits
ſo tief herabgekommene körperliche Conſtitution,
welche die Gluth des Fiebers täglich mehr ſchwäche,
noch einen Aufſchwung zu völliger Geneſung
nehmen könne. Es wäre ein wahres Wunder,
wenn die in den nächſten Tagen zu gewärtigende
Kriſis nicht den ſchwachen Lebensfunken verlöſchen
würde, der noch in dieſem leichenhaſten Körper
glimme.

Und in der That, das ohnedies ſchwache
Kind war faſt bis zum Skelett abgemagert.
Jn dem bleichen, eingefallenen Geſichte funkelten
und glühten nur die wunderbaren, ſchwarzen
Augen, die ſich niemals ſchloſſen, ſondern faſt
immer angſtbeklommen im Gemache umherirrten,
ohne irgend Jemanden zu ſehen und zu erkennen,
Seit Wochen hatte Heinrich nicht geſchlafen und
es war wohl vorauszuſehen, daß, wenn er die
Augen ſchlöſſe, es nur zum ewigen Schlummer
ſein würde.

War ſich Thalheim auch ſtets bewußt geweſen,
daß er mit zärtlicher Liebe an dem Knaben hänge,

was ihm derſelbe geweſen, wie ſehr deſſen
Liebe und kindliches Vertrauen ſein Leben ver-

ſchönert und erheitert, ſeine Zukunft erhellt
hatten, das wußte er erſt in dieſen Tagen,
als er in der beklemmenden Angſt auch dieſe
Lebensfreude zu verlieren, an dem Kranken-
bette ſaß.

Frau von Thalheim übertraf ſich ſelbſt. Tag
und Nacht war ſie thätig am Bette des kleinen
Kranken. Es war ihr zu Muthe, als ſtürbe ihr
in ihm ein zweites Mal der leibliche Sohn, und
ſchmerzlich empfand ſie es, welche Lücke ſein Hin
ſcheiden in ihrem Hauſe hinterlaſſen würde,
und ſo führte ſie denn muthig den Kampf gegen
den Tod fort, mit jener Ausdauer und Geduld,
jener völligen Selbſtverleugnung und ſtets wach
ſamen Aufmerkſamkeit, welche auch das ſcheinbar
Geringſte nicht überſieht und die Frauen am
Krankenbette geradewegs zu Heldinnen macht,
denen gar manchmal der Sieg über den ge-
waltigen Feind alles Lebenden glückt.

Ein ſolcher Erfolg ſchien Frau von Thalheim's
raſtloſen Bemühungen nicht erblühen zu ſollen.
Es war wieder Sonntag geworden, ein
Sonntag, an dem wohl Niemand im Hauſe an
das Kirchengehen dachte. Doch im Jnnern
dieſes Hauſes, auf deſſen Schwekle der Tod
lauerte, erhoben ſich alle Herzen in inbrünſtigem
Gebet um Rettung zu Gott.

Seit dem Morgen hatte es bereits zu wieder
holten Malen geſchienen, als liege der Knabe in
Agonie. Er hatte wohl zuweilen die Augen
geſchloſſen, dann aber hob ſeine Bruſt ein ſo
beängſtigendes Röcheln, daß man ſtets fürchtete,
es in dem letzten Todesſeufzer verklingen zu hören.

Es war drei Uhr geworden, ein heißer
Nachmittag im Juli. Man hörte nichts im
Zimmer, als das Ticken der Wanduhr und hie
und da das Aufſchluchzen der tiefbetrübten Frau.

(Fortſetzung folgt.)
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hängen Einer von ihnen wollte ſeinen Ge
noſſen „vormachen wie n ausgeführt
werde. Zu dieſem Zwecke befeſtigte er einen
Strick an einem Haken und ſteckte den Kopf
durch die Schlinge. Die letztere zog ſich zu,
und ehe die übrigen Arbeiter zuſpringen konnten,
war der Mann eine Veiche.

Dresden, 10. April. Das jüdiſche
Schächten iſt durch eine Verordnung für den
Rereich des Königreichs Sachſen verboten worden.
Die Vorſtellungen verſchiedener jüdiſcher Ge
meinden ſind unberückſichtigt geblieben, weil die
zur Begutachtung herangezogenen Körperſchaften
ſich faſt einſtimmig für ein Verbot des chächtens
ausgeſprochen haben. Die Verordnung tritt am
1. Oktober in Kraft.

Stadt und Kreis.
a für den localen Theil a uns willkommen.
Mitthenungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 11. April 1892.
Palmſonntag, der fürs ganze Leben

und für Viele entſcheidungsvolle Tag der
Konfirmation iſt vorüber. Jn unſern
ſämmtlichen vier evangeliſchen Kirchen fand
geſtern in feierlicher Weiſe die Konfirmation der
diesjährigen Katechumenen ſtatt. Es wurden
konfirmirt: Jn der Domkirche durch Herrn
Diaconus Bithorn 52 Knaben darunter 25
Schüler des Gymnaſiums), durch Herrn Super-
ijntendent Profeſſor Martius 28 Mädchen, im
Ganzen 80 Kinder; in der Stadtkirche durch
Herrn Paſtor Werther 103 Knaben, durch Herrn
Diaconus Schollmeyer 98 Mädchen, im Ganzen
201 Kinder in der Altenburger Kirche
durch Herrn Paſtor Delius 52 Knaben (darunter
4 aus Filiale Meuſchau) und 40 Mädchen
(darunter 5 aus Filiale Meuſchau) im Ganzen
101 Kinder, in der Neumarktskirche durch
Herrn Paſtor Teuchert 23 Knaben darunter
3 aus der Filiale Löſſen) und 28 Mädchen
(darunter 1 aus Filiale Löſſen) im Ganzen
51 Kinder. Die Geſammtzahl der diesjährigen
Konfirmirten in allen hieſigen Kirchen beträgt
ſomit 433 (230 Knaben und 203 Mädchen).

Perſonalien. Bei der General- Direktion
der ProvinzialStädte-FeuerSocietät der Provinz
Sachſen iſt der bisherige Jnſpektor Herbers
zum General-Jnſpektor, der bisherige 2. Sekretär
Keil zum 1. techniſchen Sekretär, der bisherige
3. Sekretär Wehling zum 1. expedirenden
Sekretär, der bisherige Sekretariats-Aſſiſtent
Walther zum 2. expedirenden Sekretär, der
bisherige Bureau-Aſſiſtent Herm s zum 2. tech-
niſchen Sekretär ernannt worden. Außerdem
iſt der bisher bei der Societät kommiſſariſch als
Jngenieur beſchäftigte BureauAſſiſtent Moß-
bach als ſtändiger Jngenieur angeſtellt worden.

Zu der Abendunterhaltung des
hieſigen Geſang vereins am vergangenen
Freitag Abend hatte ſich ein zahlreiches und viel
Beifall ſpendendes Publikum im Saale des
„Tivoli“ zuſammengefunden. Als mitwi kende
Künſtlerinnen erſchienen vor dem Publikum
Frl. Edith Robinſon und Frl. Johanna
Müller aus Leipzig. Frl. Edith Robinſon,
eine Geigerin mit kräftigen, reinen Strich und
vorzüglichem künſtleriſchen Verſtändniß brachte
ihr Programm tadellos zur Ausführung und
gefielen uns beſonders das „Adagio“ von Bruch,
die „CzardasScene“ und die „Gavotte“ von
Böhm; ſpielend überwand die Künſtlerin die
techniſchen Schwierigkeiten und erntete dafür den
wohlverdienten reichen Beifall. Frl. Johanna
Müller, die Pianiſtin, hatte erſt bei den letzten
Nummern ihres Programms Gelegenheit den
Erfolg ihres fleißigen Studiums zu zeigen und
iſt namentlich der ſchöne weiche Anſchlag und die
noble, ruhige Art der muſikaliſchen Erfaſſung
hervorzuheben. Auch die verſtändnißvolle dis
krete Begleitung der ViolinSol''s zeigte ihr voll
ſtändig mitgehendes Erfaſſen. Die Chöre
unter Herrn Muſikdirektor Schumann's Leitung
boten durchweg ſehr Gutes und fanden die
friſch vorgetragenen Lieder „Hochlandburſch“
und „Liebesfeier“ durch die lebendige Auffaſſung
der Solis und des Chors großen Anklang beim
Publikum. Auf den künſteriſchen Erfolg dieſer
letzten Abendunterhaltung können ſomit die ver-

ehrten Gaſtinnen ſowohl, wie der raſtloſe
Dirigent und der fleißige Chor mit Befriedigung

zurückblicken. M. L-g.B. Das Ergebniß der Vorſtellung am 5. d. M.
zum Beſten der nothleidenden Deutſchen
in Rußland iſt, wie man uns mittheilt,
folgendes: Die Einnahme betrug für 72 Karten
1. Platz à 1,00 M. S 72,00 M., für 213 Karten
2. Platz à 0,50 M. S 106,50 M., zuſammen
178.50 M. Die Ausgaben für Muſit, Souffleur,
Friſeur und Theatermeiſter ſtellten ſich auf 40 Me.,
bleiben ſomit 138,50 M., welche am 7. April
dem Herrn Superintendent Martius zur Weiter
beförderung übergeben worden ſind.

Als kritiſche Tage bezeichnet Profeſſor
Falb den 12. und 27. April. Erſterer iſt zweiter,
letzterer erſter Ordnung.

(8) Endlich ſind die Veilchen da! Spät ſind
ſie gekommen, aber ſie ſind doch gekommen, und
das iſt gut, nicht nur der Lyriker wegen, die ſie
zum Beſingen brauchen, ſondern auch für uns
proſaiſche Alltagsmenſchen, die wir an ihrem
Duft auch ohne Lyrik uns ſchon erfreuen können.
Mit dem Veilchen ſind verſchiedene andere kleine
Frühlingsblumen gekommen. Man braucht nur
über. die Gitter der Gärten hinüberzuſehen, um
eine ganze Anzahl von ihnen zu entdecken.

Druckſachen mit handſchriſftlichen Zu
ſätzen beſördert die Poſt nach den Beſchlüſſen
des letzten Poſt-Congreſſes vom 1. Januar d. J.
angefangen auch dann gegen die ermäßigte Taxe,
wenn dieſelben auf der Außenſeite der Sendung
mit Namen und Wohnort des Abſenders ver-
ſehen ſind ferner iſt geſtattet auf gedruckten
Viſitenkarten Adreſſen, Titel, die Anfangébuch-
ſtaben gewiſſer Höflichkeitsformeln (p. k. u. dgl.
handſchriftlich hinzuzufügen auf der Druckſacheſelbſt das Datum der Abſendung, Unterſchriſt,
Firma oder Stand ſowie Wohnort des Abſenders
handſchriftlich oder auf mechaniſchem Wege an
zugeben oder abzuändern den Probebogen das
Manuſcript beizufügen, in denſelben Aenderungen
und Zuſätze betr. Berichtigung, Ausſtattung und
Druck zu machen; dieſe Zu'ätze dürſen in Er
mangelung des Raumes auch auf beſonderen
Blättern beigefügt werden Druckfehler zu ver
beſſern; Theile des Gedruckten durch Striche
unleſerlich zu machen oder ſie hervorzuheben,
durch Striche zu kennzeichnen auf Preisliſten
Anerbietungen, Börſenzetteln und Rundſchreiben
Zahlen, den Namen des Reiſenden, das Datum
ſeiner Ankunſt handſchriftlich oder ſonſtwie ein
zutragen oder abzuändern auf Schffsanzeigen
das Datum der Abfahrt ſchriftlich zu bemerken;
auf Einladungskarten den Namen des Ein
geladenen, Datum, Ort und Zweck der Zuſammen-
kunft zu ſchreiben Büchern, Zeitungen, Wuſikalien,

Photographien und Stichen eine Widmung ober
eine auf den Gegenſtand bezügliche Rechnung
beizulegen auf Bücherzetteln verlangte oder an-
gebotene Werke aufzuführen und den Vordruck
ganz oder theilweiſe durchzuſtreichen oder zu
unterſtreichen, Modebilder u. dgl. aus zumalen.

„Lehrt den Kindern das Gurgeln“
ſchreibt die „Leipz. Ztg.“ Das Gurgeln mit
Chlorkalium iſt vft ein ſehr wirkſames Bekämpfungs
mittel der Diphtheritis. Es kann aber nur
davon Gebrauch gemacht werden, wenn die Kinder
gurgeln können. Das Lernen in der Krankheit
iſt einmal doppelt ſo ſchwer, auch iſt es ander-
ſeits nicht auf einmal damit gethan. Man halte
die Kinder daher an, daß ſie das Gurgeln unter
allen Umſtänden erlernen, damit ſie im Kranlk-
heitsfalle Gebrauch davon machen können und
die Eltern nicht genöthigt ſind, ſich eventuell
Vorwürfe zu machen.

Schützt alle nützlichen Vögel.
Ohne unſere Wögel würden viele unſerer Garten,
Land und Forſtkultur ſchädlichen Thiere in
einer ſolchen Weiſe ſich vermehren, daß in
wenigen Jahren die fruchtbarſten Landſtriche
verödet ſein würden. Der Baumweißling der
Ringelſpinner, die gemeine Wespe, die Ameiſe,
die Schöllkrautlaus, die Blattlaus und andere
ſchädliche Jnſekten würden, wenn ſie ungeſtört
ſich fortpflanzten, ſehr bald allen Pflanzenwuchs
vernichten und damit auch die Exiſtenz des
Menſchen und aller nützlichen Thiere unmöglich
machen. Eine Schaar eifriger Jäger aber iſt täg-
lich darauf aus, dem Ueberhandnehmen dieſer unwill-
kommenen Gäſte zu ſteuern. Wie Schutzmänner be
auſſichtigen die Grasmücken unſere Gärten, Roth
kehlchen ſäubern die Umgebung unſerer Wohn-
plätze, vor dem Viehſtalle lauert der kleine
Fliegenfänger, die Hausſchwalbe fängt das Un-
geziefer von unſern Straßen weg, Bachſtelzen
bewachen die Flußränder, hinter dem Pfluge
wandert der Staar, Schnecken und Engerlinge
verzehrend er ſetzt ſich ſogar auf den Rücken
der Schafe und Zugthiere, um läſtige Schmarotzer
abzuleſen. Goldhähnchen, Baumläufer, Mieiſen und
Spechte reinigen unſere Bäume von ihren Feinden.
Lerchen, Ammern, Finken und ſelbſtSperlinge nützen,
wennſie auch einige Getreidekörnchen verzehren, un
gleich mehr, als ſie ſchaden. Der Stieghlitz frißt
Kletten, Diſtel- und anderen Unkrautſamen
Wenn manche der genannten Vögel nach der ſehr
undelikaten Raupenleſerei auch einige Kirſchen
oder Erdbeeren naſchen, ſo iſt ihnen das nicht zu
verargen. Alle dieſe unſere kleinen Freunde
verdienen unſeren Schutz und jegliche Schonung
Wir ſind verpflichtet, jede Störung ihrer Brut
oder Gefährdung ihres Lebens von ihnen ab-
zuwenden. Jmmer noch vergreifen ſich große
und kleine Buben an den bunten Eiern und zer-
ſtören die künſtlichen Neſter; immer noch wird
den Singvögeln nachgeſtellt und werden die
Nachtigallen argliſtiger Weiſe weggefangen, ſodaß
der liebliche Geſang dieſer Vögel von Jahr zu
Jahr ſeltener wird und die Freunde der Natur
um ihre harmloſen Freuden betrogen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Moltke's erſtes Zeugniß, das er auf der All

gemeinen Kriegsſchulez (jetzige Kriegsakademie) erhielt, wird
jeßzt bekannt; es lautet: Lieuenant von Moltke,
8. Jnfanterie Regiment, Kurſus 1823/24. Analyſis des
Endlichen vorzüglich gut Terrainlehre recht gut allgemeine
Geſchichte ſehr zut; Statiſtik recht ſehr gut Taktik recht
gut Thesorie des Aufnehmens ganz vorzüglich Aufnahmen
vorzüglich; franzöſiſche Sprache gut Pferdekenntniß recht
gur; Aufführung tadellos

Die Kleidung des Papſtes Leo III. iſt trotz
ſeiner 82 Jahre bekanntlich verhältn ßmäßig noch ſehr
rüſtig. Sein körperliches Wohlbefinden hat er außer
ſeiner ſtreng geregelten Lebensweiſe nicht zum Wenigſten
ſeiner Kleidung zu verdanken. Der „Corriere della sera“
in Mailand berichtet darüber Die Veränderungen der
Temperatur, die Feuchtigkeit, die Kälte gelangen nicht bis
zu ihm, da außer dem Kopf kein Theil ſeines Körpers iſt,
der nicht von Wolle bedeckt wäre. Der Papſt trägt ſtets
weißwollene Halbhaneſchuhe, die er ſelbſt nicht ablegt, wenn
er ſchläft. Ueber dickwollenen Strümpfen trägt er wollene
Gamaſchen. Außer der Soutane trägt er eine „GSreca“,
ein Zwiſchending zwiſchen dem langen Ueberrock und der
„Dalmatica und wenn dies noch nicht genügte, tragt er
noch einen ſchweren Mantel, wenn er die Semächer ver
läßt. So wohl bedeckt, von aller Sorgfalt umgeben, von

den Aekzlen nie verlaſſen einpfiubet der Papſt wicht alle
Folgen des hohen Alters und der rauhen Witterung

Eine an den Kaiſer Aus Frankfurt a M wirb berichtet Vor einiger Zeit kam zu dem
Schreiber eines ha Abvokalen ein etwa r erKnabe, Abergab ihm ein großes Briefkonvert und bat 19

er möge doch auf dieſes Konvert die genaue Adreſſe des
Deutſchen Kafſers auſſchreiben, Der Wunſch des Kindes
wurde erfüllt; der Knabe ſchlug das Sehriftſthek fein
ſäuberlich in Seidenpapier und eilte davon. Seine Mutter,
eine arme Wittwe, die für fünf Kinder zu ſorgen hat,
hatte fters in Gegenwart des zemlich aufgeweckten Jungen
ſag und mehrmals die Aeußerung fallen e Wenn
ch nur einmal hundert Mark hätte, dann wären wir flir
immer aus aller Noth!“ Ferner hatte ſte noch bemerkt
wenn der Kaiſer wilzie, daß die Wittwe eines Soldaten,
ver die Felbzlge mitgemacht, in Noth wäre, würde er
ſicherlich Hilfe ſpenden. Dies hatte ſich der Knabe gemerkt
er verſaßte ein Hittgeſuch und ſandte es an den Kaiſer
Wie ver Merichterſtatter, der dieſe Geſchichte melbet, erfahren
haben will hat die kinbliche Bitte Gehlr gefunden und
der Kaiſer der armen Wittwe ein Geſchenk von 200 M,
liberſenben laſſen,

Der „beſte Bruder“ ſcheint der von dem Wacht
poſten in der Wrangelſtraße in Berlin niedergeſchoſſene
Arbeiter Franz Brandt nach alle dem, was inzwiſchen von
ihm belannt geworden iſt, auch nicht d zu ſein. Er
ſowohl, wie auch ſein Bruder Paul, der gleich ſalls bei der
Schießaffäre betheiligt ift, wurden ſeit dem 29, Fehruar
d. J. mit Erdarbeiten im Treptower Park beſchäftigt, wo
hin die Stadt Berlin 3890 Mann der „Arbeitsloſen“ be
ordert hatte. Am Donnerſtag, den 3 März eignete ſich
Franz Brandt gegen Feierabend einen ſogenannten Schutz
korb widerrechtlich an, wie ſolche dazu dienen, Bäume
vor Beſchädigungen zu bewahren. Hiermit im Schleſiſchen
Buſche angekommen, trat der ſtädtiſche Auſſeher Dyalinsky
ihm entgegen, um ihm den Korh abzunehmen, Brandt,
welcher mit einem Knittel und Spaten bewaffuet war,
widerſetzte ſich dem Beamten und hrohte, ihn nieber-
zuſchlagen. Jn dieſem kritiſchen Augenblick trat der Zimmer
mann Weith dem Auſſäſſfigen mit den Worten entgegen
„Aber Kerl, ſchlag doch den Mann nicht todtl“ Brandt
wandte ſich nun gegen Peith und bearbeitete ihn derart
mit der Fauſt, daß er befin ungslos auf den hartgefrorenen
Erdboden ſtürzte. Schwerverletzt wurde Veith nach
ſeiner Wohnung gebracht und verſtarb in Folge der Miß
handlungen am 8. März. Es wurde Anzeige erſtattet,
und am 26. deſſelben Monat wurde vom Land ericht 11
die Verhaftung Brandts wegen Körperverletzung mit tödt-
lichem Ausgange beſchloſſen. Wie wir weiter hören, er
ſchienen am 18 v. M. elwa 200 Abbeiter mit einer rothen
Fahne in Treptow, an deren Spitze Franz Brandt ſtand,
welcher einen Kinderſäbel umgeſchnallt hatte und den
Kommandeur ſpielte. Jhm folgte ein Mann als
Tambour- Major, welcher einen Pfeifer und einen
Trommler kommanbirte, der auf einen Blechkeſſel ſchlug
Dieſem Trupp, welcher vom Friedrichshain abmarſchirt
war ſtellten ſich in Treptow ſechs Gensdarmen aus Rix-
dorf entgegen dieſelben nahmen ſünf der Rädelsführer
feſt und brachten ſie nach dem Amtsgefängniß. Zwei
weitere Gensdarmen hielten den noch nicht geſprengzten
Trupp am Reſtaurant Zenner auf. Unker den Einge-
ſperrten befand ſich Franz Vrandt Kurze Zeit darauf er
ſchien Paul Brandt auf dem Amteund verlangte die Heraus-
gabe ſines Bruders welcher eben in Freiheit geſetzt
wurde, nachdem der Obergärtner Schmidt, unter deſſen
Aufſicht die Arbeitsloſen beſchäftigt geweſen waren, ihn
rekoguoszirt hatte. Bei ſeiner Entlaſſung äußerte Brandt
die Worte: „Wenn ich eingeſperrt geblieben wäre, würde
kein Stein hier auf dem andern geblieben ſein Außer
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Auszange hatte
Brandt voch ein Konto wegen Verübung groben Unfugs
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu begleichen.

Die „Arbeitsloſen“ ſcheinen demnach im Treptower
Park die „RNehberger von Anno 48“ in Scene geſetzt
zu haben.

Freiwillig geſtellt! Der Direktor der Dirſchauer
Kredit Geſellſchaft, Wilhelm Preuß deſſen Flucht wir in
letzter Nummer meldeten, hat ſich in Dirſchau freiwillig
geſtellt und iſt ſofort in Haft genommen worden. Zugleich
wurde ein dortiger Händler Kiedrowski verhaftet. Die
Verhältniſſe der Dirſchauer Kredit Geſellſchaft laſſen ſich
noch nicht überſehen.

Hinrichtung. Der Mörder der Baronin Dellard,
der ehemalige Lieutenant Anagſtay, wurde am Sonnabend
Morgen in Paris hingerichtet. Er zeigte fich gefaßt und
drückte den Wunſch aus, daß man ſeinen Kopf für wiſſen
ſchaftliche Zwecke verwerthen möge.

Der Selbſtmord eines Künſtlers erregt in
Mainz großes Aufſehen. Der talentvolle Bildhauer Anton
Scholl, der bei vielen hervorragenden Bauten, darunter
den Bahnhöfen in Mainz und Frankfurt a. M., ſeine
Kunſt bethätigt hat, erhängte ſich in ſeinem Atelier.

Kleine Chronik. Aus Finnentcop, Reg. Bez
Arnsberg, 10. April wird gemeldet: Seit Morgens 3 Uhr.
herrſcht ein furchtbarer Waldbrand beim be
nachbarten Dorfe Werdohl. Der Schaden iſt unüberſehbacr

Aus NewYork meldet der Telegraph: Jn der Nähe
ver Station Huntington entgleifſte der Expreßzug
Die Waggons wurden faſt vollſtändig zertrümmecrt. Es
ſollen 30 Paſſagiere todt, viele verwundet ſein.
Nähere Nachrichten fehlen noch.

Feldmäuſe in Theſſalien. Seit zwei Wochen
ſind in Theſſalien Scharen von Felbmäuſen aufgetreten,
welche mit unglaublicher Raſchheit ſich vermehren und be
reits jetzt in einzelnen Gebieten die Ernte vernichtet haben
Man ſollte nun glauben, daß die bäuerliche Bevölkerung
Alles thun werde, um dieſer Plage entgegenzutreten, doch
Aberglaube und Orientaliſche Faulheit ſind ſtärker als der
Eigennutz. Dastz Volk betrachtet die Mänſe als eine Sen
dung Gottes, die mit Seduld ertragen werden müſſe. Der
von der Regierung an Ort und Stelle eutſendete Fachmann
klagt, daß die Seiſtlichkeit, mit dem Metropoliten an der
Spitze, ihm Schwieri, keiten bereitet und den ſiumpfen Aber-
glauben der Bauern nährt; letztere weigern ſich denn auch,
die von der Regierung empfohlenen Mittel anzuwenden, es
wäre denn, daß mon ihnen die Arbeit baar bezahlt. Die
Zeitungen empfehlen, Militärabtheilungen zur Vernichtung
der Thiere zu verwenden.

Die „Jungfernante“. Herr Gutspächter N. zu
H. in Hinterpornmerun hatte ſich vor Kurzem entſchloffen,
eine „Jungfernante“ ins Haus zu nehmen, damit ſeine
hoffnungsvollen Sprößlinge „Bildung“ lernten. Sine der
erſten Neuerungen, die die Gonvernante einführte, war, daß
bei Tiſch auch für die Jungen Servietten aufgelezt wurden
bisher war bei ihnen das einfachere Berfahren des Finzer-
leckens nach dem Eſſen üblich geseſen. Der achtjährige
Hinnerk war mit dieſer Neuerung wenig zufrieden und
weigerte ſich ſtandhaft, das Mundtuch zu benutzen. Als er
ines Tages mit den Fingern in die Sratentunke gerathen

iſt, hält er die Hände kurz entſchloſſen der Souvernante vor
und ſpricht: „Aflecken ſall ick ſe nich, afwiſchen will ick ſe
nich! Leck Sei ſe mi af!“

Verfſicherungsweſen.
Lebensverſicherungsbant für Deutſch

land in Soth a. Die vorgenannte älteſte und größte
deutſche Lebensverſicherungsanſtalt hat auch im Jahre 1891
wieder recht günſtige Geſchäftsergebnifſe erzielt. Ss wurden
von ihr 366 Verſicherungen üser 4513 300 Dark mehr
abgeſchlofſfen, als im Jahre 1890, und es ſtellte ſich der
Neuzugang insgeſammt auf 4971 Berſicherungen über
39017 500 Markt. Dagegen blieben die Summen welche
für eingetretene Sterbefälle zu zahlen waren, erheblich
um 1515 434 Mark hinter der rechnungsmäßigzen

Erwarkung zurllck, und ebenſo hlellen die Abgäege
be Febyeiſten in mäßigen Grenzen Der Derſlcherungebe
ſtand ſieg auf 77 002 Perſonen mit 607 707600 Rark
Bexſtcherungeſumme Er hat einen reinen Zuwachs von
1849 Perſonen mit 22 001 700 Mark Berficherungsſumme
erfahren. Auch in finanzieller u erwieſen 4 die
Geſchäftsergehniſſe im Jahre 1891 wieder durchaus güaſtig,
Der reine Ueherſchuf beptfferte ſich auf 7034 149 Mark.
Dieſes Ergebniß auſter dem günſtigen Verlauf der
Sterhlichteſt hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß
vie Hankfonds ungeachtet des iiebrigen Standes des ine
fußes immer noch einen den rechnungsmäßigen Bedarf er
heblich Aherſteigenden Ertrag lieferten und daß die Ber
waltungskoſten auf dem außerordentlich niedrigen Sahe
von nur b Prozent der Jahres Einnahme gehalien werden
könnten. Die Fonds der Hank erreichten die Höhe von
170 072 200 Mark davon bilden 30 931 299 Mark
ben Beſtand des Sſcherheitsfonds, welcher in den nächfien
fünf Jahren als Hividende an die r vertheilt
wirb. Für das Jahr 192 beträgt dieſe Dioſhende
der im Jahre I eingezahlien Rormalprämie nach dem
alten Syſtem und 30 der Normalprämie und 2,1“7, der
Prämienceſerve nach dem nennen „gerniſchten“ Syem der
Ueherſchuß-Bertheilung Bei dem letztecen Syſtem derechnet
ſich hernach die Geſammtvisidende für die Alteſten
ſtcherungen big auf 116 ber Nacmalprämie

Letzte Nachrichten.
Berlin, 11. April, Die Aörſen-

Enquéte- Kommiſſion hat beſchloſſen, zu
nächſt noch Ermittelungen anzuftellen in den
einzelnen Bundesſtagten und an den haupt
ſächlichſten Handelsplätzen des Auslandes, ſodann
ſoll noch die gutachtliche Aeußerung von Sach-
verſtändigen über 23 geſtellte Fragen erfolgen,

Dr. Bumiller wird hier erwartet.
Petersburg, 11, April. Jn dem Befinden

des Finanzminiſter Wyſchnegradsky
iſt eine Beſſerung eingetreten. Wyſchne-
gradsky begiebt ſich, ſobalo ſein Geſundheitazu

ſtand es zuläßt, mit längerem Urlaub ins Aus
land der ihn behandelnde Arzt ſpricht ſich dahin
aus: der Finanzminiſter würde völlig wieder
hergeſtellt. Wann er jedoch ſeine Thätigkeit
wieder aufnehmen könne, das ſei in keiner Wieſe

überſehbar.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetfer Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verhoten,)

12. April. Veränderlich wolkit heftigerWind, etwas wärmer bei Tage. a i

Civilſtands-Regiſter
vom 4. Ap il bis 10, April 1892

Eheſchließungen: Der Uhrmacher Zarl Hermang
e mit Minna Mathilde Eliſe Dießrer, in Aſcherg
eben.

Geboren: Dem Fabrikacb. H. Tr ümpelmann T.,
l. Sixt ſtr. !1 dem Kutſcher K. F. Tänjer e. T., Siruberz;
dem Former B. Zimmermann e. S, Lauchſtädterſtr.
dem Bleilötber H. Kleinert e. T., Oelgruse 13 dem
StationeAſſiſtent E. Koſera e. S, Clobikauerür, 5 dem
Maurer A Förſter e. T., Karlſtraße 24 dem Friſeur P.
Witzel e. S., Bargſtr. 24 dem Schloſſer M. Bielig e. T,
weiße Mauer 13; dem Handarb. H Julich e S., Korr.
12 dem Maurer A. Beine e. T., Vorwerk ein un
ehelicher S.

Geſtorben: Der Kzl. Rehnungsrath Friedrich Heinrih
Schartow, 95 J., Weißenfelſerſtr. 2; der Kellner Julige
Scheidt, 31 J., ſtädt. Krankenhaus des Maurer K. Bielig
T, Bertha Minna, 4 M., Leungerſtr, 7 der Schneidermſtr.
Ernſt Laaſer, 32 J., Sand 2.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Paul Hermaunn, S. des Maurer

Ufer Helene artha, T. es Schlofſermſtr. Frauegheim;
Friedrich und Franz, Zwillingsſshne des Fabrikars. och
Franz Suſtav, S. des Fiſchers Dorias. Seerdigt:
Den 8. April der Kgl. Rechnuggerath Schartow; den 10.
die jüngſte T. des Maures Bieliz der Schueiderwßr.
Laaſer.

Altenburg Setraut: Der Uhrmatzer Karl Her
mann Sroſche mit Frau Minna Mathilde Eliſe
Hießner.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 13. April 1892.

Stadt. Beichte mit den Conſirmirten.
Paſtor Werther. 3 Uhr: Diak. Schollmeger.

Reumarkt. Sorm. 11 Ußr: Beichtvorbereitung
der Neuconfirmirten.

Alteuburg. BVormitttag 19 Uzr: Beichte der Reu
confirmirten.

2 Ubr

Gründonnerſtag, den 14. April 1892,
Dom. BSorm. 10 Uhr: Beichte und Abend maßls

feier für die conſirmirten Mädchen und deren
r Superiatendent Martins Abends 5 Uze:

Beichte und Abendmahlsfeier für die confirmirten
Knaben und deren Anzehörige. Diak. Sitzen

Stadt. Beichte und Abendmahlsfeier. Fräs
Uhr Diak Schollmeyer. Abends 5 U5-: v Serther.
Reumarkt. Seorm. 10 Uhr: Algzemeine Beiqghte

und Abendmahl. Paß. Teuchert.
Berm. 19 U Beichte und Abend-

ma er Neuconfſirmicten und deren AnPaſt. Delius. gebbetze
Eharfreitag, den 15. April 1892.

Deom. Serm. 10 Uhr Superintendent Martus.
Im Auſch'uß an den Vorm ttags- Gottesdienſt
öffentliche Beichte und Avendmahlsfeier, Saper
iniendent Rartius. (Anmeldung.) Abende s Utr:
Jm Auſchluß an den Abendgottesienſt öffent
liche Beichte und Abendmahlsfeier. Diaterns
Siteorn. (Anmeldung.)

Stadt. Bearm l Uhr: Paſter Werther Nachm.
2 Uhe: Diak. Schollme er. Beichte und Abendmah s
feier. Zrüh s Uhr Diak. Schollme er. J Anſqigg
den BermmttagsGotterdienſ Paßt Werther Abends Ut
Diak. Schollmever
„RNeumarkt. Serm 19 Uzr Sotesient. Je An
ſchluß daran allgemeine Berichte und Aben-
mahl Paßt Teachert. Abends 7 Uhr Abendgenerdi.nß.
Jn Auſchluß daran allgemeine Beichte und
Abendmahl. Paß. Teuchert.

Altenburg. Verm. 10 Ußr: vaß. Deimns. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Abende 7 Uhr Beichte und Abendmahl Le Deias

zur die Redachen eerentwerhh: Saz. Leidgeolbz,

et



Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau des Klein

liebenauer Communication sweges auszuführenden

Pflaſterarbeiten ca. 10300 qm ſollen an
einen oder mehrere geeignete Unternehmer vergeben

werden.
Angebote ſind bis zum 16. April an den Unter

zeichneten portofrei einzureichen.
Bedingungen können hier eingeſehen oder gegen

Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden.
Merſeburg, den 9. April 1892.

J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher.

Reubaud. Ständehauſes
der Provinz Sachſen zu

Merſeburg.
Der Abbruch der Sebäulichkeiten

auf dem ehemals Leonhardt'ſchen
Brauerei Grundſtück zu Merſeburg iſt
zu vergeben. Die Beſichtigung der Gebäude
iſt nach Meldung bei Herrn Bauführer Köppe im
Baubureaugebäude neben dem alten Ständehaus
geſtattet. Ebendaſelbſt find die Bedingungen und
Angebotsformulare gegen Erſtattung von 60 Pfg
zu entnehmen. Schriftliche Angebote ſind bis

Sonnabend, den 16. April er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Baubüreau abzugeben, zu welcher Zeit die
ſelben in Gegenwart etwa erſchienener Bewerber
eröffnet werden.

Halle a/S., den 11. April 1892.
Knoch S Kallmeyer,

RegierungsBaumeiſter.

Feld Verpachtung.

Die der Gemeinde Daspig gehörigen Ländereien
ſollen

Donnerſtag, den 14. April er.
Nachmittags 5 Uhr,

an Ort und Stelle verpachtet werden.
Bedingungen im Termin. Sammelplatz: Gaſt

haus zu Daspig.
Der Ortsvorſtand.

Feld, Wieſen und Haups-
verkauf in Meuſchau,

N Heſſelbarth'ſchen Gaſthaus zu Meuſchau
ſollen

Donnerſtag, den 1A4 April 1892,
von Nachmittags 3 Uhr ab,

die zu dem früher Louis Schulze'ſchen Gute ge
hörigen Grundſtücke im Ganzen oder Einzelnen
verkauft werden, wozu hiermit Kaufliebhaber freund

lichſt einladet Der Beſitzer.
Fiſch-Perkauf.

Donnerſtag, den 14. April 1892,
früh 10 Uhr,

verkauft 14 u. 2-ſömmrige Satz-Karpfen
Die Gemeinde Zſcherneddel.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Drockerei.
Friſchen Schellſiſch, friſchen Cabeljau,

à Pfd. 25 Pfg,
grüne Heringe letzte Sendung à Pfd. 12 Pf.

letzte Sendung Rieſenbücklinge
à Kiſte 1,25 Mk.,

Kieler Sprotten à Kiſte 1 Mk.,
Bratherige, Sardinen,

Deliecateß- Heringe und dergl. in Doſen und
Fäſſern, billigſt im Einzelverkauf;

ff. Cappelſche und Kieler Vollbücklinge,
geräucherte Aale, Seelachs,

Lachsheringe, Sprotten u. ſ. w.

Adolf Schmieder
aus Halle.

S KReuer Stand Am Hauſe
des Vorſchuß Vereins

Oranienburg. Rernſeife
m nur Ia. Qualität

à Pfd. 27 Pfg.,
bei 5 26

10 2625 24Otto Lachow.
Heute Dienſtag

friſche hausſchlachtene Wurſt.

ODPDP.tto Anchow.

empfiehlt

Die neuen

Poranſchläge
für die Gemeinden,

Vechnungsbücher pp.
hält vorräthig

die Kreisblatt-Druckerefi.

Welche re

„„BORUSSIA“,
Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft a. G zu Berlin.

Geſchäftsergebniß im 19. Geſchäftsjabr 1891:Mitglieder e o Verſicherungsſumme 123,40 A84 Mark.
Die „Boruſſia“ leiſtet Erſatz für Hagelſchäden bis zu bezw.

Verſicherungs Antrages zu zahlende Beitrag beträgt für Halm und Schotenfrüchte:
bei Erſatzanſpruch bis e von 100 Mark Verſicherungsſumme,

v

Für hagelgefährliche Gegenden wird der Beitrag der Gefahr entſprechend erhöht, dagegen genießendie Mitglieder in weniger geſührien Gegenden beſondere Vergünſtigungen.

Für 5jährige Verſicherung wird ein Rabatt von 71, der Vorprämie gewährt.
Zur Erſparung von Nebenkoſten iſt es geſtattet. kleinere Verſicherungen bis zu 3000 M. aus

ein und derſelben Gemeinde auf einem Antrage zu vereinigen. Schad hieh
lichſt durch in derſelben Gegend anſöſſige Mitglieder, eventl. unter Hinzuziehung der für die einzelnen
Kreiſe ernannten BezirksDeputirten, wodurch eine ſtreng reelle Entſchädigung bewirkt wird.

Zur Ertheilung jeder Auskunft ſowie zur Entgegennahme von VerſicherungsAnträgen ſind die

153

Unterzeichneten ſtets bereit.

Cari Rindſteisoh in Merſeburg,
Otto Sauer in Mücheln.

Der bei Einreichung des

100

Die Schadenregulirung geſchieht mög

Oscar Leberl, Burgſtr. 16,
Drogen-, Lack-, Farben-, Firnißhandlung,

en gros R ewpfiehlt:
Ia. Leinölſirniss ſonders zum Fußbodenanſtrich ge

eignet nicht zu verwechſeln mit oft billiger r oſo u ehre
um ſofortigen AnſtriMelall fussboden ar be ne ſet, trocknet ſchnell

und hart, nicht nackklebend.

Oel- u. Wasserfarben
räthen, Wagen c.

Bernſteinfußbodenlacke, Möbellacke, Eiſenlacke,
Geſchirr- u. Lederlacke u. ſ. w. Siccative, Leime,
Schmirgelleinen c. Politur-, Spiritus-, Broncen-,
Lack- und Weißpinſel.

W'iederverkäufern u. Ralern Vorzugsepreise.
S. Preisliſte gratis.

s en deétaisl
garantirt rein und reell gekocht, be

ſtreichfertig zu land
wirthſchaftlichen Ge

e

empfiehlt ihr großartiges Lager aller Sorten

C Oefen,
amerikaniſche Oefen von Gebr. Vienauth

(Hochſtein), Regulier- und Kochöfen,
transportable Herde in groß. Auswahbl,

Feuerthüren, Aſchenkaſten, Roſte,
email. Keſſel, Ofenrohre, Eſſenſchieber,

Kochröhren, Herdplatten e. 2e
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

C FPirniss,
X PFarben,

empfiehlt preiswerth

Otto Zachow.
T Kohle

Welt-0fenglanz Créème
(beſtes ſtaubfreies Ofenputzmittel)

S à Doſe 10 und 20 Pfg., VErfinder: F. R. Köhler K Co., Reichenbach i/V.,
empfiehlt: Franz Forth,

Carl Schmäcdt, Unteraltenburg.

Acker er ndreitheilige, auch mit Gerüſten u. Beſchlag.
Preisgekrönte Kleereiter!

ſind vorräthig beim Zimmermeiſter

Voigt in Aken a/E.
W 100 Centner

„Magnum bonum“
äußerſt ertragreiche Speiſe kartoffeln
verkauft r zur Saat dasRittergut Kriegsstädt b/Lauchſtädt.

Donnerſtag, den 14. April 1892
von früh 9 Uhr ab

friſches Schweinefleiſch, Pfd. 60 Pf.,
von Nachmittags 5 Uhr ab

friſche hausſchlachtene Wurſt,
Pfd. 70 Pig Weinberg 5.

ich ſämmtliche nur reelleverkaufe

Schuhwaaren ganz bedeutend billiger.

Jul. Mehne.
Meine werthen Kunden bitte ich die zur

m Feſtbäckerei a

nöthigen Producte:

Milch, Butter, Quark c.
möglichſt Tags zuvor zu beſtellen, damit ich Jeder
mann beſtens bedienen kann.

Dampfmolkerei Merseburg.
Larl Rauch.

Alle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

inealte, ſehrrenomirte Cigarren
Firma beabſichtigt einen ge-

eigneten, mit dem beſſeren Publi-
kum im Verkehrſtehend. reſpectablen
Geſchäfte beliebiger Brauche in
Merseburg, auch ſolchem, welches
noch keine Cigarren führt, unter
ſehr günſtigen Bedingungen eine
Niederlage zu übertragen. Refl. woll.
ſich zub AS6 A. V. an Haaſenſtein Vogler
A -G., Berlin SW, wenden.

Eine Herrſchaft auf dem Lande, ohne
Kinder, ſucht ein tüchtiges Mädchen
als Köchin und für Hausarbeit. Lohn
55 Mark Vierteljahr. Gute Zeugniſſe
nöthig. Off. unter J. 104 Haaſen-ſtein Vogler A-G., Leipzig, erbeten
m Herrschaftl. Logis, mm
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

m Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2,
iſt eine Parterre. Wohnung, 8 Räume c.,

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

u vermiethen ſofort oder zum 1. Juli eine
ParterreWohnung beſtehend aus 3 Zimmern,

1 Alkoven, Küche, Kammer, Bodenkammer, Keller

Bin auf eine Woche
verreist, Herr Dr. Kassler
hat die Güte, mich zu ver-
treten.

Merseburg, den 1I2. April 1892.

Dr. Eysolcddt.
Dr. med. Danckert,

pract. homöop. Argt.IHalleſa. S., Gr. Ülrichott 36, II.

Sprechetunden S 10. 2- 8.
ünstlichs Zähne, Plomboen,

öperationen ſeigand,
Marlitt 4. Fprechst. 9- La 3-6 Vhr.

Französisch u. Englisech.
Schüler welche ſich am Sommerkurſus für

Franzöſiſch und Engliſch betheiligen woll n,
mögen ſich melden. A. Müller,

Sprochlehrer, gr. Ritterſtr. 17.

Postschule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin

Bekanntmachung.
Gemeinſchaftl. OrtsKrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

Generalversammlung
Dienſtag, d. 19. April, Abends 8 Uh,

in der „„Kaiſer Wilbelms-Halle“.
Tages-Ordnung:

1) Bericht der ReviſionsCommiſſion, ev. Dechar-
girung der JahresRechnung pro 1891.

2) Verſchiedenes.
Etwaige Anträge von Kaſſenmitgliedern ſind 8

Tage vor der GeneralVerſammlung ſchriftlich beim
unterzeichneten Vorſitzenden des Vorſtandes einzu
reichen.

Die Herren Vertreter werden zu die ſer General
Verſammlung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 8 April 1892.
Der Vorſtand.

Schönlicht, Vorſitzender.

Deutſcher Rriegerbund.
Saal-Unſtrut-Bezöirk.

Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Naum-
burg a S., Zeitz, Querfurt und Eckartsberga.

Sonntag d. 17. April (Oſterfeiertag),
achmittags 2 Uhr,

findet im Reſtaurant Preußiſcher Hof“ in Zeitz
unſere erſte diesjährige

Pezirks- Verſammlung
ſtatt, zu welcher die Krieger-Vereine des Bezirks
ſowohl als auch die außerhalb des Bejirks ſtehen
den hierdurch kameradſchaftlich eingeladen werden.

Anmeldungen von Vereinen zum Deutſchen
Kriegerbunde werden vom Unterzeichneten ſtets gern
entgegengenommen.

Freyburg a/U., den 8. April 1892.

J. Markendorf.Bezirks-Vorſitzender.

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 12. April. Santa Chiara.

romantiſche Oper in 3 Akten von Sr. H.
E. z. S. C. G.

Leipziger Stadttheater
Neues Theater Dienſtag, 12. April. Anfang
7 Uhr Herrn Kaudels Gardinenpredigten.

Hierauf: Sicilianiſche Bauernehre Zum Schluß.
Das Licht. Altes Theater. Dienſtag, 12. April.
S 7 Uhr. Penſion Schöller Vorher: Jn

ivil.
e rFamilienNachrichten.

Nachruf
dem früh verklärten Ortsrichter
Bernhard Dannenberg.

aus Niederbeung.
So hat ſein Auge ſich g ſchloſſen,

Sein Auge, das da unverdroſſen
Für unſer Wohl noch offen war!
Wie unſer Geiſt ſich mühen möge,
Jhm bleiben, Vater, Deine Wege
Doch unerforſchlich immerdar.

Große

d. H.

Gern wäre unter ſeinen Lieben
Der Gute länger noch geblieben
Du aber, Vater, riefſt ihn ab.
Du haſt's gethan, der Ewigweiſe,
Du führteſt ihn an's Ziel der Reiſe:
Drum ſind wir ſtill und murren nicht.

Den Seinen, die verlaſſen weinen,
Wollſt Du, Barmherziger erſcheinen,
Und Deinen Himmelstroſt verleihn.
Gieb, daß nach Deinem Wort wir handeln,
Daß unermüdet, Gott, wir wandeln
Zum großen Lebensziel hinan.

u. ſonſtigem Zubehör. Poststrasse 7.
r

Sqhnellprefſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſehurg, Altenburger Schulplaß

Gewidinct von der Gemeinde Niederbeuna-
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